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In Erinnerung 

 

 

Karl Werner *04.06.1902 † 14.05.1977 

 

Ich bin dem Züchter Karl Werner bis heute dankbar dafür, 
dass er mir das Wissen um die vererbten Rudelstellungen 
ganz praktisch vermittelte und mich so Verständnis, Achtung 
und Gemeinschaft für das Wesen Hund lehrte. 
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Ihm und seinem Vater und Großvater, die ihm dieses Wis-
sen überliefert hatten, möchte ich an dieser Stelle ein ehren-
des Andenken bewahren. 

Dass dies in dieser Form überhaupt möglich ist, verdanke 
ich vor allem Frau Anja Martin, der Nachkommin von Karl 
Werner, die sich die Mühe macht, für mich auf Spurensuche 
zu gehen und mir die Fotos der Herren Werner zusandte. 

Aus den Erzählungen von Karl Werner während unserer 
Fahrten zu den Züchtern und aus den Urkunden an den 
Wänden seines Büros weiß ich sicher, dass jedenfalls schon 
sein Großvater, der 1810 in Rauenthal geborene Winzer Phi-
lipp Werner, arbeitsfähige Hunderudel zusammengestellt und 
verkauft hat.  

 

Philipp Werner *23.02.1810 †unbekannt 
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Nach seinem Tod, dessen Datum mir unbekannt ist, führte 
sein Sohn Josef Werner, der außerdem einen Gärtnereigroß-
handel betrieb, dieses Geschäft mit arbeitsfähigen Rudeln 
fort. 

Dieses Foto zeigt ihn in jüngeren Jahren: 

 

Josef Werner * 01.04.1862 † 11.10.1940 

 

Sein Sohn, der 1902 geborene Karl Werner, war dann der 
letzte Spross der Familie. Die Tradition des Verkaufs von Ru-
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deln setzte er bis zum 2. Weltkrieg fort. Danach widmete er 
sich der Zucht von Hunden und gilt heute als einer der Pio-
niere der Eurasierzucht.  

Die obige Aufnahme von ihm stammt aus den 1970er Jah-
ren. Kurz darauf ist er 1977 tödlich verunglückt. 

Karl Werner war Gärtnermeister in Niederwalluf, wo ich ihn 
1968 kennen lernte. Damals war ich 19 Jahre alt und sehr 
beeindruckt von den vielen Dankschreiben und Dokumenten, 
die bis auf das Jahr 1844 zurückgingen und an den Wänden 
seines Arbeitszimmers hingen. In Erinnerung ist mir vor al-
lem noch, dass sich der Dank stets auf die Harmonie und 
leichte Führbarkeit der Rudel bezog.  

Ebenfalls erinnere ich mich an eine ganze Reihe schwarzer 
Kladdenbücher mit Aufzeichnungen, beschrifteten Skizzen 
von liegenden Welpen sowie Informationen zu Züchtern und 
ihren Würfen. Sie waren handgeschrieben, zum großen Teil 
in Sütterlin. 

Diese Unterlagen befinden sich anscheinend nicht im Nach-
lass. Aus heutiger Sicht ist das sehr schade, weil vor allem 
im Bereich Zucht die Bücher einen einmaligen Erfahrungs-
schatz beinhalten, der heutzutage mehr als nützlich wäre. 

Deshalb hoffe ich, dass diese Unterlagen noch irgendwo 
existieren und eines Tages wieder zugänglich werden. 

Für ihre Hilfe bei den Nachforschungen bedanke ich mich 
außer bei Frau Martin auch bei Herrn Michel, dem Heimat-
pfleger der Gemeinde Walluf, Frau Lippert, ebenfalls Gemein-
de Walluf und Herrn Guhrmann, dem Präsidenten des Zucht-
verbandes ProEurasier e.V. 
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1 Einleitung 
 

tellen Sie sich vor, Sie sind auf der Suche nach ei-
nem Welpen, wenden sich an einen Züchter und die-
ser erklärt Ihnen, Sie müssten erst bei ihm alles über 
Hunde lernen, bevor er bereit wäre, Ihnen einen sei-

ner Welpen anzuvertrauen. 

Genau dies ist mir, Barbara Ertel, im Juni 1968 passiert, 
als ich mich an die Zuchtstätte Pflänzerland im hessischen 
Niederwalluf wandte, um dort meinen ersten Welpen zu kau-
fen. 

Als damals 19-jährige junge Frau wollte ich unbedingt ei-
nen Hund und erklärte mich deshalb einverstanden, mich von 
dem Züchter Karl Werner (1902-1977) unterrichten zu las-
sen, nicht wissend, wie entscheidend das, was ich dort lernen 
würde, meine Sicht auf Hunde prägen würde, und noch viel 
weniger ahnend, dass ich selbst über 40 Jahre später ande-
ren dieses Wissen vermitteln und ein Buch darüber schreiben 
würde. 

In diesem Buch geht es nicht um eine Theorie sondern um 
das reine gelebte Erfahrungswissen der männlichen Linie der 
Familie Werner. Diese besaß einen Schlüssel für das Verstän-
digungssystem von Hunden, den sie als vererbte 
Rudelstellung bezeichnete.  

Außerdem geht es um die Erfahrungen, die ich mit der 
praktisch gelebten Anwendung dieses Wissens in 44 Jahren 
Hundehaltung gemacht habe und um die Erkenntnisse, die 
ich seit dem Sommer 2011 über die Folgen der Nichtberück-
sichtigung dieses Wissens gewonnen habe.  

S 
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Mein Entschluss, über die vererbten Rudelstellungen zu 
schreiben, entstand aus dem Wunsch, dieses Wissen zu be-
wahren und zum Wohl von Hunden zu verbreiten. 

Der Begriff „vererbte Rudelstellung“ bietet dabei in der 
heutigen Zeit einige Angriffsflächen, die sich durch eine zeit-
gemäßere Wortwahl wie etwa „natürlich angelegte Position 
im Verband“ vermeiden ließen. 

Die Weigerung, diesem Zeitgeist sprachlich zu folgen, hat 
zwei Gründe. 

Zum einen sollen damit der Mensch und seine Vorfahren 
gewürdigt werden, denen ich dieses Wissen verdanke, der 
Züchter Karl Werner, dessen Vater und Großvater.  

Zum anderen erscheint es mir unangemessen, meine 
Sprache an die von Menschen anzupassen, deren - angeblich 
wissenschaftlich fundierte - Ausdrucksweise dazu dient, Hun-
deleid zu verleugnen, um damit ausgerechnet bei diesen 
nicht anzuecken. 

So soll schon zu Beginn erwähnt werden, dass einige der 
hier verwendeten Begriffe bisher der Allgemeinheit unbe-
kannt waren. Diese wurden mir so von Karl Werner überlie-
fert. Andere Begriffe werden hier anders verwendet als man 
es aus Wissenschaft und Hundeliteratur gewohnt ist. Das 
liegt schlicht daran, dass ich mich nie aus theoretischer Sicht 
mit dem Thema Hund befasst und so einfach Worte aus mei-
ner Sprachwelt gewählt habe, um Hundeverhalten zu be-
schreiben und zu erklären. 

Alle diese Begriffe sind im Glossar am Ende des Buches 
und an passender Stelle im Text erklärt. 
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Nach dem folgenden Abschnitt über die Entstehungsge-
schichte dieses Buches werden zunächst die wichtigen grund-
legenden Begriffe erläutert, bevor im 2. Kapitel dann die ver-
schiedenen Formen des Gemeinschaftsgefüges von Hunden 
vorgestellt werden. Das 3. Kapitel besteht aus einer Be-
schreibung der sieben Geburtsstellungen und im 4. Kapitel 
gibt es Hinweise zur Haltung und Führung von Hunden unter 
Berücksichtigung der Rudelstellung für Einzel- und Mehrhun-
dehalter. Kapitel 5 ist verschiedenen Aspekten zum Thema 
Zucht gewidmet. Das Buch endet mit einer kurzen Darstel-
lung des derzeitigen Zustandes von Haushunden aus Sicht 
des Wissens um die vererbten Rudelstellungen. 

 

1.1 Historie 

Es ist unbekannt, wann und wo das Wissen über die ver-
erbten Rudelstellungen entstand, wie weit verbreitet es ein-
mal war und wo es vielleicht – unter welchem Namen auch 
immer - noch genutzt wird.  

Teile des Wissens werden zumindest von einigen Jagd-
hund-Meuteführern auf der iberischen Halbinsel genutzt. Dort 
ist unter anderem ein System bekannt, bei dem Hundegrup-
pen aus sechs verschiedenen Rängen zusammengesetzt wer-
den, die im Wesentlichen1 den hier beschriebenen Stellungen 
entsprechen.  

In die deutschsprachige wissenschaftliche Literatur scheint 
das Wissen jedenfalls in seiner Gesamtheit bisher keinen Ein-
gang gefunden zu haben.  

                                    
1 Dort wird ohne den hier als Nachrang-Leithund beschriebenen Hund gearbeitet. 
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Die einzige mir bekannte Quelle für dieses Wissen ist Karl 
Werner. 

Schon Philipp Werner, der 1810 geborene Großvater von 
Karl Werner, kaufte Welpen von solchen Züchtern ein, die 
sich bei der Aufzucht nach seinen Empfehlungen richteten. 
Diese Welpen vergesellschaftete er zunächst nach Kriterien, 
die er als „vererbte Rudelstellung“ bezeichnete, in Gruppen 
und bildete diese Lebensgemeinschaften dann für ihre zu-
künftigen Aufgaben für Jagd, Landwirtschaft und menschliche 
Gesellschaft aus. Schließlich wurden diese Hunde nach Ein-
weisung der dortigen Hundeführer den neuen Eigentümern 
als arbeitsfähige Rudel oder Teilrudel übergeben.  

Nach Philipp Werner, dessen Todesdatum unbekannt ist, 
übernahmen dessen Sohn, Josef Werner (1862-1940) und 
später der Enkel, Karl Werner, dieses Geschäft, das, bis es 
im 2. Weltkrieg zum Erliegen kam, wohl recht erfolgreich 
war. Jedenfalls erinnere ich mich an zahlreiche Dokumente 
und Dankesschreiben an den Wänden des Arbeitszimmers 
von Herrn Werner. Sie reichten bis ins Jahr 1844 zurück und 
stammten von verschiedenen Adelshäusern und anderen, 
teilweise bekannten Persönlichkeiten aus ganz Europa, die 
ihre Zufriedenheit mit den harmonischen und hervorragend 
zu führenden Rudeln äußerten. 

Bisher verliefen die Recherchen über den Verbleib dieser 
Dokumente und auch der Aufzeichnungen der Herren Werner 
über das Wissen zur vererbten Rudelstellung leider erfolglos.  

Nach dem 2. Weltkrieg züchtete der Gärtnermeister Karl 
Werner selbst Hunde. Er gilt als einer der Pioniere der 
Eurasierzucht.  
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Im Juni 1968 wandte ich mich an ihn, weil ich einen Wel-
pen suchte. Nachdem ich mich auf seine Forderung, von ihm 
sein Wissen über Hunde zu lernen, eingelassen hatte, beglei-
tete ich ihn bis September 1969 zu zahlreichen Zuchtstätten 
verschiedener Rassen, die dieser damals in Hessen, Rhein-
landpfalz, dem nördlichen Baden Württemberg und in Nord-
Westbayern betreute. 

Anhand von fast 60 Würfen, die ich regelmäßig mehrfach 
über Tage beobachtete, lernte ich, wie man die Geburtsstel-
lung eines Hundes erkennen kann. Jeder Hund ist mit einer 
von sieben Geburtsstellungen zur Welt gekommen, die er 
sein Leben lang behält, ähnlich, wie er auch unveränderbar 
sein Geschlecht behält. 

Dadurch, dass ich die Welpen von der Geburt bis zu ihrer 
Abgabe wiederholt beobachten durfte, konnte ich die konti-
nuierliche Entwicklung aus der jeweiligen Geburtsstellung der 
Tiere verfolgen und mir so die Merkmale einprägen, die ein 
Erkennen der Stellung ermöglichen. 

Hierbei hatte ich den Vorteil, nicht nur von einem erfahre-
nen Züchter angeleitet und korrigiert zu werden, sondern vor 
allem konnte ich an Würfen lernen, die aus 
Rudelstellungssicht perfekt bzw. akzeptabel waren.2 Herr 
Werner erklärte mir, wie Würfe anhand der vorhandenen 
Stellungen zu bewerten und einer von drei Kategorien zuzu-
ordnen sind. Außerdem erfuhr ich, welche Stellungen man 
am besten verpaart, und was Züchter in den ersten Wochen 
beachten müssen, damit die Welpen nach der Geburt nicht 
durcheinander gebracht werden und sich optimal, ihrer Stel-
lung entsprechend, entwickeln können. 

                                    
2 Erläuterung unter dem Stichwort Wurfkategorien im Glossar und ausführlicher in Kap. 5.1. 
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Nachdem ich meine Lehrzeit erfolgreich absolviert hatte, 
bekam ich schließlich im September 1969 meinen Welpen, 
einen Nachrang-Leithund, den ich Wolf nannte, aus dem, wie 
ich heute weiß, letzten Wurf des Züchters Karl Werner. Der 
Präsident des Zuchtvereins ProEurasier e.V., Herr Guhrmann, 
hat freundlicherweise für mich in den alten Zuchtbüchern 
nachgelesen. Demnach begann Karl Werner 1963 mit der 
Zucht der Rasse Eurasier. Sein erster Wurf ist dort allerdings 
als E-Wurf eingetragen, woraus zu schließen ist, dass Herr 
Werner bereits vorher schon gezüchtet hatte. 1969 meldete 
Karl Werner dem Verband die Auflösung der Zucht.  

Fasziniert vom Wesen Hund und seinem strukturierten 
Gemeinschaftsgefüge, baute ich mir, ausgehend von diesem 
Welpen, sehr schnell ein komplettes Rudel aus sieben Hun-
den verschiedener Geburtsstellungen auf, das ich über Jahr-
zehnte aufrecht erhielt, indem ich, wenn ein Hund verstarb, 
ihn wieder durch einen Hund derselben Stellung ersetzte. 
Hierbei handelte es sich um verschiedene Rassen. 

Außerdem beobachtete ich zwischen 1970 und 1989 in 
Spanien, Rumänien, Bulgarien und der Türkei verwilderte 
Straßenhundpopulationen in der freien Natur, wo ich wieder-
holt Bestätigungen für die Richtigkeit des von Herrn Werner 
gelehrten Wissens erhielt.  

Für mich ist dieses rein praktische Wissen die Basis meines 
gesamten Lebens mit Hunden. Es hatte sich während meines 
Berufslebens kaum eine Gelegenheit ergeben, mich mit an-
deren Hundehaltern über die vererbten Rudelstellungen aus-
zutauschen. Gründe dafür waren unter anderem, dass ich 
selbst weder wegen meiner Hunde noch mit ihnen jemals 
Probleme hatte, und, dass ich aufgrund meiner Begegnung 


